
Einzelpreis 40 P! g. ffir EM- ? krlk
60 Pfg . für Quswäris 5 . Jahrg .

D,» ,r,Seiv > ' Lytltd �weimo�, eonmac », und 7! . on,agi nui ei »mat,
tut ttn limtTtölmnpsbeilcgeTJ . ? re " Welt ' . �rouen - Wci: * und Jugend -
Genosse' . Te? �ezuaspre, » bettäo ' de' re,n . -ustellvno ins �cus monakl,cv A. —M.
Li den Mona , Kebruar . ' w voraus tadlbar . . >ur Poftdczuu neomen ,amtlich «
roftanftalten Bepellungen entgegen . Unter Etre - lband bezogen u, 5eut,chland .
»anz»o. da , Eaar . und Dcmelgewe , ww,, Di. ' ruberen deutschen Geb, ««

Polens und �' uremduro öö. — im das übrige Ausland -3. M.

�edaktio », Sxp - dM » » un * « erlag ; « crlU ttS , «reite etrafcc S- S

Freitag , 17 . Februar 1922 Nummer 82 Abend - Ausgabe
Sie jtbtiqrtpalttnr Jlonparn Titele » bn betrn SaurnSoft «
anirroirnfttun . Rlfirn älnjfstn ; So » fttatUni *» -ffioti 2. �0�!-. 4 " ?
teor 1 75 JH. rinfcfiliefilttti �ntfrotfnfteuei . KouitoSe Dnzkigc » ' «i1 ~ "J *
«omiIikn . Änzrigki , und Siellkn - S- Wch» 4. ->0 UI. n«»d pro Rj*' ' - 4 ' ' ,� " �
' « W- r >»Ni - ls - n- da » >eligedruckie Morl 2. - W„ «de» wrxrr , Won l . ov M.

Fernsprecher : Zentrum 152 S0 — 152 39

Berliner - Vrgm
her VnnhMntifaen somlömioFratte S>eutlU } ( anö &

m n

Deutschland soll zahlen !
pomcares Erklärungen

Finanzdebatte in der französischen Kammer

In der französischen Kammer begann man gestern bei der Ve -
rawng des Jinanzgesetzes die Aussprach . - über die Ausgaben� die
Deutschland nach dem Friodensvertrag von Versailles zur Last
fallen . Der� Berichterstatter Abgeordneter E y m o n d . führte
aus . am 1. Januar 1322 habe Frankreich für das Konto Deutich -
lands 80 Milliarden Francs vorgesehen . 45 Milliarden für Re¬
parationen . das heißt für Sachschäden . 25 Milliarden für die an
Personen . zu zahlenden Entschädigungssummen und 10 Milliarden
als Zinsen für abgeschlossene Anleihen . Für das Budget im
Jahre 1322 komme noch die Summe von 10 577 Millionen Francs
Hinz ». Die Abänderung des Friedensvertrages hätte aber die
deutsche Zahlungspflicht an Frankreich von 130 auf 80 Millionen
Koldmark herabgemindert . Der Berichterstatter wandte stch zum
Schluß gegen jedes Zugeständnis an Deutschland . Gewähre nian
Deutschland Erleichterungen , so überlaste man Frankreich . In
der Debatte erklärte Ministerpräsident Poincare "in
Zwischenbemerkungen , daß die R epa ra ti on s ? cnrem i ' sto n wieder ihre
Machtbesngnisse besitze und er habe die Befriedigung , sich nach
dieser Rüchicht hin im vollsten Einvernehmen mit den Alliierten
zu befinden . Die deutsche Regierung beabsichtige , eine Zwangs -
a »leihe auszulegen , deren Ergebnis nicht so ergiebig sein werde .
um man gehosst habe , weil der Reichstag stch geweigert habe .
gewisse Bestimmungen aufzunehmen . Die Reparationskommisfion
miisse also handeln . Poincare behauptete , es sei vollkommen un -
richtig zu sagen , dciß der deutsche Steuerzahler schwerere Lasten
trage acs der franzön . ch- . ' . watjächlich müsse , man . um dies fest -
stellen zu können , nicht nur die direkten , sondern auch die indirct -
ten . die Provinzial - und Komniunal - Stencrn zum Vergleich her -
anziehen . Abgeordneter L o u ch e u r unterstützt - die Erklörun -
gen Pomrares und wies auf die durch den Wechselkurs entstan -denen Schwierigkeiten hin .

ro"tbc�ie„2Utci' €f6cr!ttu "3 « uf Freitag nachmittag ver -
tagt . An criter Stelle soll zedoch die Interpellation des Abgeord -

SSe ÜbCt bie 3B' i ; ' I : en5iiUc in Lberschlcfien erledigt

V

Gegen die Kapiiaisabwanderung
London , 17. Februar .

. Im Unterhause erklärte Schatzkanzler Sir Robert Hörne
wt Beantwortung einer Anfrage , das , die R- varationskommsston
nach den Verträgen von Lersailles und St . Germain keine Mache
beiitz », der Sibwanderuug von Kapital aus Teutschland und

. berrnuh Einhalt zu tun . Der Umfang , bis zu welchem es sich
vicUelcht wünschenswert und möglich erweisen werde , die Ausfuhr
von Kapital aus Deutschland zu kontrollieren , werde zweifellos
» m Zusammenhang mit dem Ersuchen der deutschen Regierung um
eine t - llweize Erleichterung der Reparationszahlungen für 1322
erwogen werden . Was Oesterreich beträfe , so erfahre er .

ag . me est «reichliche . Regierung selbst oersucht habe , die Kapital -
uszuhr einer gesetzlichen Kontrolle zu unterwerfen .

Frankreich und Nußland
Ein « Havasmeldung erklärt die im ? lusland - veröffentlichie

Nachricht wonach zwischen der französischen Regierung
und Skooelesf in Paris Unierbandlung - n stattgefunden
haben sollen , für unrichtig . Es sei nicht bekannt , dost Skobelefs
einen osp . zicllen Auftrag zu erfüllen habe ! el >ensowrnig habe
irgendeine Unterredung zwischen ihm und einem anitlich� bevcll -
mochtigten fronzSsifchen Vertreter stattgefunden . Dieses Dementi
vermag die Tatsache nicht aus der Welt zu schaffen , daß sran -
zosisch - rftssische Verhandlungen geführt worden sind .
�abei ist « s gleichgültig , ob das offiziell oder nichioffiziell ge -
Ichehen ist .

tJüf' 6 b' e besitzenden Klaffen das künftige Verhältnis Frank -
� Zu Rustland vorstellen , das geht aus einer gestern ange -

nommenen Entschließung der parlamentarischen Gruppe zur Ver -

M OHJ®
t >Cr lranzösifchen Znteresten in Rußland hervor , wonach

die Wiederaufnahme der Beziehungen zu Rußland nur unter
folgenden Bedingungen erfolgen soll : 1. Ausdrückliche An -

nnung Verpflichtungen aller vorausgegangenen Regie -

�koiumen « Wiederherstellung des Vcfitzrechtes aller
scheu - Güter , z. Wiederausrichtiinz der Rechte der indioi .

. . «' - - iihoit und der rechtlichen Garantien und 4. Sicher -

dingünzem" Sur Erfüllung der vorher angeführten Be -

� h. ' ef" Bedingungen ist der . dos , in Rußland eine voll -
ständige politische Neuorientierung durchgeführt werden soll , bevor
Frankreich mit ihn , in Verbindung treten könne . Es liegt aus
der Hana . daß die besitzenden Klassen in Frontreich mit sich reden
lassen werden , sobald ihnen auch die Sowjetregierung die not -

wendigen Sicherheiten für den Schutz der kapitalistischen Znter -
essen gewahrt .

Die französische . Hilfe für Nußland
In der fwn ' ösischen Kammrcr stellte der Dbg - ordnete Fernand

Vuisson ( Radikal ) die Anfrage an die Regierung , wie die
0 Millionen Francs Umerstützungen die die Kammer für die

- Hungernden in Rußland bewilligt ' habe, verteilt würden . Er

fragie ferner , warum man sich nicht dem Werke Nansens ange -

chl essen habe . Das französische Rote Kreuz habe au » verschiedene
Anfragen geantwortet , es dürse aus Befehl der Regierung nichts
in Rußland unternehmen .

Miilistervrästdent Poincard erwiderte , die französische Re -

gierung sei wie die Kammer darauf bedacht , Rußland so rasch
und so ergiebig wie möglich Hilse zu bringen . Das sei eine
bumanitärc Frage . Dishalb hätten die Kammern auch eine

Unterstützung von 6 Millionen Francs bewilligt und viele fran -
zösische Privatleute und Ecsell ' ckaften hätccn bedeutend « Summen
g sammelt . Für über Z' A Millionen Francs Lebensmittel seien
schon verteilt worden . Das iranzöstschi - Rote Kreuz habe verlangt ,
nach Rußland reisen zu dürfen . Es sei ihm geantwonet worden .
daß es sich mit dem internationalen Raren Kreuz auseinander -
setzen müsse . Das sei vor einem Monar gewesen . Das s anzösifchc
Rot « Kreuz Hobe aber geglaubt , seine eigene Physiognomie
wahren zu . müssen . Das französuch « Rote Kreuz , das keine Re -
gierungsorganisation sei , könne mit den Sowjetvertreiern in
Verbindung treten . Die fronzosisch « Regierung würde alles tun .
um dem Willen der Kammern , die Rußland hätten Hilfe bringen
wollen . Folge zu geben .

Der Abgeordnete Buiffon erwiderte , er verlange von der
Kammer die Festirellung . dag es bedauerlich fei , daß Frankreich
ganz allein sich big jetzt geweigert habe , sich einem humanitären
Werk von dieser Bedeutung anzuschließen .

Der Antrag des sozialistischen Al >geordneten Mistral , die An -
frage Vuisson in einer Interrellation umzuwandeln , wurde mit
446 gegen 134 Stimmen abgelehnt .

Neue Wirren in Ungarn
( Intel ) Budazest . 17. Februar .

Unter großen Skandalszenen wurde gestern abend die ungarisch «
Nationalverfammlung durch ein Dekret Horthys aufgelöst , ohne
daß es möglich gewesen wäre , die neue Wahlreförmvorlagc zu
verabschieden . Wie vorauszusehen , verweigerte die Regierung
ihre Zustimung zu den Forderungen der Opposition und lehnte
insbesondere die geheime Abstimmung und das an
Schreiben und Lesen geknüpfte Wahlrecht ab . A p p o n n y und noch
einige andere Abgeordnete erschienen noch spät nachmittags beim
Rcichsverwefer Horthy und machten ihn auf das Verfassung s -
widrige Vorgehen der Regierung aufmerksam . Trotz aller
Anstrengungen , ein Konipromiß herbeizuführen , mußten die Ab -
geordneten unverrichteter Dinge ins Parlament zurückkehren .

Die oppositionellen Parteien haben beschlossen , ein gemein -
sames Rechtsschutzkomitee einzurichten , dessen Hauptauf -
gäbe die Vertretung und Verfolgung der Klagen und Beschwerden
der oppositionellen Wähler bilden soll . Als Präsident der Kom -
misston wurde Gras Aponny vorgeschlagen . Bezeichnend für den
Geist , der den Wahlkampf beherrschen wird , sind zwei Vorfälle ,
die sich in der letzten Sitzung der Nationalversammlung zugc -
tragen haben . Der Abgeordnete N u p pc r r meldete die Verletzung
seiner Immunität an und teilte in seiner Rede mit , dag die „ Er -
wachenden Ungarn " den Beschluß gefaßt hätten , alle oppositio -
nellcn Abgeordneten aus dem Wege zu räumen oder sie zu mindest
mundtot zu machen . Mit ihm sollte der Anfang ge -
macht werden . . Ein anderes bemerkenswertes Moment bil -
dete die Rede des berüchtigten Terroristcnführers P r a n a y, der
erklärte , die . Erwacheirden Ungarn " verfügten gegenüber der
Macht des jüdischen Kapitalismus nur über zwei Waffen , über ihr
Herz und ihre Faust . In dem Kampfe werde die Faust ent -
scheiden .

Das Ltnierhaus über Irsand
London , 16. FebDiar .

Im Unterhause wurde heute über den e i�g l i s ch -

irischen Vertrag verhandelt . Churchill erklarte , der

Vertrag müsse einer Abstimmung des irischen Volkes

unürbreitet iverdcn . Das irische . >k habe ein « Republik er .

richtet , die Großbritanaien niemals verkannt habe und nie -

maks anerkennen werde . Die gewählte l Vertreter des irischen
Volkes hätten ein Äkandat erhalten , von dem sie nur durch das

irische Volk selbst entbunden werden könnten . Infolgedessen
müßten in Irland Wahlen abgehalten wcrden , die die repuoli -

komische Idee vollkommen ausschalteten und die Einberufung einer

konstituierenden Versammlung ermöglichen . Das gegenwärtige
iri , che Kabinett könne nicht im Amte bleiben , ohne ein Mandat
vom irischen Volle erhalten zu haben . Die vorbereitenden

Schritte müßten so schnell wie möglich erfolgen . Wenn bas irische
Volk den Vertrag ablehne , so würden beide Teile von ihren Ver -

pflichtungen befreit fein . Churchill sprach die Hoffnung aus , daß
der Gesetzentwurf vor Ende des nächsten Monats angenommen
fein werde . Dann würden in Irland im März oder April Wahlen
abgehallen werden . Hierauf könnte das Parlament des irischen
Freistaates zuiammcntrcten und im Mai oder Juni über die

Verfassung Beschluß fassen . Hierauf werde das britische Parka .
meni im Juni oder Juli die G. ' setze zu genehmigen habe » , die
von dem irischen Freistaat angenommen worden seien .

Churchill teilte noch mit . daß 26 gefangene Ulsterlcut « infolge
der Bemühungen der provisorsschen Regierung von Südirland
freigelassen worden sind .

Ein Bataillon britischer Truppen ist in Belfast ein -

getroffen . Weitere Truppen treffen aus Südirland in Ulster ein

und werden an der Grenze oerteilt werden .

Dunkle Vorgänge in Bayern
Die Veröffentlichung des früheren Nedgkteurs der „ Deut -

schen Zeitung " , des Schriftstellers Abel in der „ Welt am

Montag " über die geheimen Pläne der Monarchisten und

Separatisten haben in München in den Kreisen tar . . Ord¬

nungselemente " einige Beängstigung hervorgerufen . Es

wurde doch recht peinlich empfunden , daß ehrenwörtliche

Versicherungen von Mitgliedern des Bundes Oberland vor -

liegen , aus denen hervorgeht , wie man die monarchistischen

Pläne verwirklichen will , dah man eine Donaufödcration

unter Lostren . nung Bayerns vom Reich , und zwar unter

französischem Protektorat , erstrebe . Es wäre vielleicht ge -

glückt , die gründliche Angelegenheit durch Leugnen aus der

Welt zu schaffen , wenn nicht im „ Bayerischen OrdnungS -
block " ein tiefer Niß entstanden märe , der dazu führt , daß
die streitenden Brüder sich gegenseitig in der Oeffentlichkeit
denunzieren .

Die Münchencr reaktionäre Presse stellt natürlich alles als

erfunden dar . was in der „ Welt am Montag " veröffent -

licht wurde . Wir können aber demgegenüber versichern , da »

die Enthüllungen des Herrn Abel mit unseren sehr zuver -

lässigen Informationen in allen wesentlichen Punkten über -

einstimmen . Die kürz vor den Enthüllungen der „ Welt am

Montag " von den „ Münchener Nei ' estcn Nachrichten " unter

dem Titel „ Dunkle Vorgänge in Bayern " veröffentlichte
Denkschrift des Freiherrn von Leoprechting hat man als

Phentasieprodukt abtun können , weil ein Teil des darin

enthaltenen Materials nicht stimmte . Mit den Mitteilungen

Abels wird man es nicht so leicht haben . Die darin vor -

gebrachten Tatsachen stimmen eben und könnten sogar noch

ergänzt werden . �
In den Münchener Blättern , die an der Auseinander -

setzung interessiert sind — aus begrsislichen Gründen

wurde eine Zuschrift veröffentlicht , in der es heißt , dost

Hauptmann R ö m ? r vom Freikorps Oberlcknd . der mit

seinen Truppen von Neichsmitteln bezahlt , in Lberschlesien
mitgetan habe , sehr wenig geeignet sci . den Eideshelfer

gegen andere zu machen . Vielleicht erinnere sich Römer noch

an den geplanten Marsch nach Berlin ! Es mache nie einen

guten Eindruck , wenn man frühere Beziehungen . � auch wenn

man sie abgebrochen habe , später ausnütze , und Indiskrctio -
nen begehe .

Damit wird allo die ehrenwörtliche Erklärung Römers

als wahr zugegeben . Der Bund Oberland , mit dem es der

von Abel so schwer beschuldigle Dr . Pilt ' . nger anscheinend
verdorben hat , erklärt außerdem in den „ Münchene . r Neue -

stcn Nachrichten " : . Die von einigen Herren des Bundes

Oberland gemachten und bedauerlicher Meise der Presse
übcrgcbenen Behauptungen , werden trotz des Dementis des

Herrn Dr . Pittinger von diesen Herren voll und ganz auf -

recht erhalten . " Die „ München " ! Neuesten Nachrichten ' �
meinen dazu , man möge doch dicie Meinungsverschioden «
heiten nicht in weiter Oeffentlichkeit austragen , da doch
das Bestceben bestehe , eine schiedsgerichtliche Aus -

tragung zu versuchen . Dazu ist es allerdings schon zu

spät , wenn wir auch begreifen , bah das München « Blclt

ein gewisses Interesse daran hat , die dunklen Porgänge
hinter den Kulissen aufzuhellen .

Im „ Bayerischen Ordnungsblock " gibt es Leute , die vom

Schiedsgericht nichts wissen wollen . So haben denn im

Auftrag eines Kreises „ vaterländisch gesinnter Männer "

einige Herren vom Ordnungsblock ein I n f ö r m a t i o n s -

blatt herausgegeben , in dem gesagt wird , de : Bund Ober «

land sei es , mit dem man sich beschäftigen müsse , jene Or «

ganisation , deren Mitglieder so prächtiges im Kampfe um

Oberschlesien geleistet haben , daß selbst die von einzelnen
verübten unsauberen Machenschaften das Bild

nur trüben , nicht aher zu entstellen vermöchten . Es wird

dann verlangt , dah gegen die Führer des Bundes Ober ,

land vorgegangen werde .
Es ist immerhin interessant , daß „ unsaubere Machen ,

schaftcn " , über die wir ja schon wiederholt berichiet haben

zugegeben werden . Das Informationsblatt meint , dag
man lange nicht gewußt habe , wer die Gerüchte von den

Separat ionsbestrcbungen unter französifchem Protektorat ? N
die Welt gesetzt habe . Jetzt sei es festgestellt . Einer der

Herausgeber dieses Informationsblattes ist aber Herr
Dr . Tafel vom . . Ordnungsblock " und dieser Herr hat nach
der „ Münchener Post " am 3. November 1 £ 21 im Ordnungs¬
block streng vertraulich erklärt :

„Tatsächlich sind in diesem Sinn « seit geraumer Zeit inoffftielle
Verhandlungen mit französischen Vertretern im Gange und gleich -
zeitig bespricht man sich mit Tirol und Salzburg , um durch den

Anschluß dieser Länder an Bayern einen sowohl militärischen
wie wirtschaftlichen Machtzuwachs zu erzielen . Aus denselben
Gründen sucht man Württemberg . Baden und Hessen für den

Plan zu gewinnen . Hand in Hand damit gehen Vestlebungeit ,
die Monarchie wieder einzusühren . "

Warum Herr Dr . Tafel deshalb lange Untersuchungen
anstellen mutzte , um die Urheber der Rachrichten über dhsse
Pläne zu entdecken , ist nicht erfindlich , denn was er im
Ordnungsblock ausführte , wird er wohl heute noch wissen .

Die Versuche , die Auseinandersetzung in ein Sckieds -
gericht zu verlegen , scheinen zunächst mißglückt . Aber es



sollen jetzt neue Wege beschritten werden , um die Wissenden
izum Schweigen zu bringen . Geld ist ja genug da . und da
Herr Abc ! im „ Vorwärts " mitgeteilt hat , datz er noch
mehr wisse , wird man bald an ihn herantreten , um
ihm sein Wissen abzulausen . Wir nehmen an . datz er als
ehemaliger Redakteur der „ Deutschen Zeitung " gegen Bc -

stechungsoersuche gefeit ist und erwarten die Fortsetzung
seiner Enthüllungen . Sclltc er daraus ucrzichten , dann kann
es ihm passieren , datz man ihul von anderer Seite zuvor -
kommt .

Ein Paradies für Mörder
Die ungarische Regierung gibt den Mördern Erzbergers

Rat und Beistand

Das „ Berliner Tagcblatl " oeröfsentlicht ' cinc eingehende Dar¬
stellung über den Aufenthalt der Mörder Erzbergers in Budapest
und über die Hilfe , die den Mördern von offiziellen Organen
der ungarischen Regierung zuteil wird . Die Mörder Schulz
und Tillessen trafen bereits im Oktober vorigen Jahres aus
München in Budapest ein . Ihre Zlirlunft war vorher gemeldet
worden , und es wurde ihnen ein prunkvoller Empfang
bereite ! . Sie verkehrten in der Hauptsache in den luxuriöse »
Pkreinslotalen der lreidcn nngans - chen irregulären Organisationen ,
« uf die sich die Horthyregierung stützt , des Vereins der Er -
wacheilden Ungarn , dessen Leiter der bekannte Vandenführer
Hei ins ist , und des Landwehrmachtocieins , der unter Fuhrung
des Hauptmanns Köm bös steht .

Im Dezember wurden Schulz und Tillesscn durch einen Zufall
erkannt . Die deutsche T e s a n d t s ch a f t erstattete de :
»ngarisHen Polizei Meldung , diese wurde aber an der Ver -
baitu ' g gehindert durch die Machenschaften des Obrrleutnants
Hciflv . Die Fahndungsakten der Erzbergermörder verschwanden .
die diplomatischen Verhandlungen wurden verzögert , und als
schliesslich die deutsche Staatsanwaltschaft deutsche Drtek -
rive nM Ungarn schickte , wurden auch diesen die grvtzten
Schwierigkeiten bereitet .

Die Mörder wohnten zuletzt im Hotel Astoria , einem der
besten Hoteis in Budapest . Sie verfügen über grosse Geldmittel
und lebten äusserst luxuriös . Die ungarische Regierung war von
dem Rusenihalt der Mörder in Budapest unterrichtet . Sie hat
aber dl - Polizei angewiesen , den Mördern keine Schwierigkeiten
z; ; machen . Sie delaincn von ihr sogar die Erlaubnis zum
Waffen tragen , ebenso wurden ihnen Ausweispapiere auf
ungarische Nomen ausg - stellt , mit der Berechtigung , sich d a u c r n d
in Ungarn aufzuhalten . Inzwischen sind die Mörder nach einer
ander . ! ' . Stadt in Ungarn abgeschoben worden . Die deutschen
Detektive scheinen die Spur verloren zu haben .

Wir erwarten von der Reichsregierung . dass sie bei der ungari -
schen Regierung einen energischen Schritt unternimmt . Solange
allerdings an der Spitze des ungarischen Staates der Mord -
geselle Horthy steht , der sich wiederum seine Herrschaft nur
erhalten kann , indem er sich auf staatlich organisterte Räuber -
nnd Mödderbanden stützt , solange wird es kaum möglich fein , der
Mörder Erzbergers in Ungarn lebhaft zu werden . Dann aber
hat die deutsche Regierung die Pflicht , das Gebahr « » der unga -
tischen Schandbuben , die sich „christliche Regierung "
ncnncn , vor aller Welt an den Pranger zu stellen .

ständlich bei jeder Art des Streiks eine Notversorgung der

unbeteiligten Bevölkerung , insbesondere der Kranken und Kinder ,
mit Gas , Wasser und Elektrizität gewährleistet sein muß . Der
Tenor des Aufrufs ist aber ein solcher — daß er die breiten

Volksmassen zum Widerspruch herausfordern muß . Wenn man
die unverantwortliche Gefährdung der Berliner Bevölkerung durch
den Streik erörtert , so vermissen wir die Erwähnung der dauern -
den unverantwortlichen gesundheitlichen Gefährdung der minder¬
bemittelten Bevölkerung , der das Existenzminimum dadurch ge -
noinmen wird , daß die vermögenden Kreise in Stadt und Land

systematisch und im weitesten Umfang « Steuern hinterziehen , ganz
abgesehen davon , daß diesen Schichten bei dem letzten Steuer -

kompromiß im Verhältnis zu den besitzenden Klassen zuviel
Steuern auferlegt sind .

Wir werden die Aufforderung des Neichsminifteriums des In -
nein zum Anlaß nehmen , im Sinn « unseres Programmpunktcs 3

„ Mitarbeit an der Derwirllichung des Sozialismus durch wissen -

schaftliche Arbeit " den Eewerkschasten der Arbeiter und Angestell -
ten die Anregung zu geben — selb st eine technische Not -

Hilfe zu or g a n i s i c r e n , die zuverlässig und ausreichend

Notstandserbeiien bewältigen kann . "

Verdienie Absage
. Oer Bund RsueS Balerland an die Technische Rothilfe

Dt - H a u p t st c l l e der „ Technischen Zl o t h i l f e " beim
Reich srninisterium des Innern . Berlin - Steglitz , hatte einer Reihe
von Vereinen einen Aufruf zur Unterzeichimng vorgelegt , in
dem gesagt war . daß angesichts der Gefährdung der Berliner Be -

völkerung durch die plötzliche Stillegung der lebenswichtigen Be -
triebe es für eine sittliche Pflicht angesehen werden solle , der
Technischen Nothtlse beizutreten . Der Bund Neues

. Vaterland hat hierauf solgende beachtenswerte Antwort
gegeben :

„ Der Bund Neues Vaterland . Deutsche Liga für Menfchenrcchle ,
bedauert , der Aufforderung der Tech wischen Nsthilse nicht nach¬
kommen zu können . Wir sind der llebcrzeugunz , daß selbstver -

Das Aröeiiönachweisgeseh
Parteipolitische gegen Arbcitn chmcrwtercsscn

Der 6. Aurschuß des Reichstags hat bereits Mitte Januar die

Beratungen des Entwurfs eines Arbeitsnachweivgesetzes aufge¬
nommen gehabt . Aber schon in der ersten Sitzung wußten die

bürgerlichen Parteien , denen sämtlich d�r öffentlich rechtliche Ar¬

beitsnachweis unerwünscht ist , die Erledigung zu verschleppen .
Nach einer langatmigen höchst überflussigen Generaldebatte hatte
man schli ssttch die W. ' iterberatung aus den Februar oertagt . Als
der Ausschuß am !(!. Februar nun endlich in die sachliche Beratung
des Entwurfs eintreten sollte , lag ein neuer V e r s ch l e p -

pungsantrag der deutschnationalen Bolkspartri vor , die Rc -

gie�ung zu ersuchen , zunächst den Entwurf eines Gesetzes über die

Arbeitslosenversicherung zu unterbreiten und inzwischen den Eni -

wurf über den Arbeitsnachweis zurückzuziehen , um ihn umzu -
arbeiten . Die Richtlinen für die Umarbeitung sind bereits in dem

deutschnationalen Antrag enthalten und bedeuten im wesentlichen ,
daß die öffentliche » Arbeitsnachweise keine obligatorischen , sondern
fakultative Einrichtungen waren . Don Erkelenz ( Demokrais
wurde beantragt , für die nächste Sitzung einen Entwurf über die

vorläusige Bcttragscntrichtung zu einer späteren Arbeitslofenver -

sicherung vorzulegen und zusammen mit dem Arbeitsnachweis ?

gefetz zu beraten . Genosse Aufhäuser bekämpste die beiden

Anträge , die lediglich eine Verschleppung bedeuten , und er wandte

sich vor allem dagegen , ein Gesetz über Beiträge zu einer späteren

Arbeitslosenversicherung zu beraten , deren Inhalt noch völlig im

Dunkeln liegt . Schließlich wurden beide Anträge abgelehnt .
Bei der folgenden Erörterung des Z 1 lag ein Antrag Aufhäuser

und Genossen vor , die Bezeichnung „ Arbeitsnachweisämter " zu
ändern in „ A r b e i t s ä m t e r " , um damit zum Ausdruck zu
bringen , daß das gesamte Gebiet der Arbcitsbeichasfung . Berufs -
beratung , Iugcndberatung usw . zufammengefatzt werden müsse.
Der Antrag wurde nach längerer Debatte gegen die Stimmen der
beiden sozialdemokratischen Parteien und der Demokraten abge -
lehnt . Den übrigen Teil der Sitzung füllte eine Debatte über
einen Antrag Andrö ( Zentrum ) und Dr . Most ( Deutsche Volks -

parte ' ) aus , durch den verhindert werden soll , daß die öffentlich
rechtlichen Arbeitsnachweise einen Monopolcharaktcr bekommen .
Die Genossen Aufhäuser und Brandes konnten nachweisen ,
daß das Arbeitsnackiweisgcfetz völlig problematisch bleibt , wenn

neben den öffentlichen Nachweisen die sonstigen Vermittlungs -

einrichtungen , insbesondere die scharfmacherischen Untcrnchmernach -

weise bestehen bleiben . Obwohl das Wirken dieser Maßregelungs -
bureaus bekannt ist , setzte sich gleichwohl der christliche Arbeiter -

führe : Andre warm dafür ein , daß man die nichtöffentlichen Ar -

beitsnachweise als eine notwendige Konkurrenz gegen die öffeni -

lichen erhalten müsse , und als Genosse Aushäuse ? dem Deutsch -
nationalen Lambach vorhielt , daß doch gerade er und der deutsch -
nationale Handlungsgehilfenverband vor dem Kriege jür das

Monopol des öffentlich - rechtliche » Arbeitsnachweises eingetreten

feien , meinte Herr Laimbach treuherzig : „ Damals lebten wir auch

noch in der Bismarckschen Zeit , während man zu den heutigen Be -

Hörden nicht dasselbe Vertrauen haben könnte " .

Die Vertreter der II . S . P . und S . P . D. machten Herrn Lambach
klar , daß es bei der Entscheidung über die Notwendigkeit des

öffentlichen Arbeitsnachweises darauf ankomme , die Form zu
wählen , die den Arbeitern und Angestellten eine beschleunigte ,

billige und jede Protektion ausschaltende Bermittlungseinrichtung

zusichert . Wenn Lambach nur so lange für den öffentlich recht -

lichen Arbeitsnachweis eingetreten ist , als noch die wilhelminischen

Behörden die Gewalt hatten und jetzt das Gegenteil vertritt , so

beweise er damit , daß die parteipolitischen Gesichts -

punkte bei ihm dos Arbeitnehmerinteresse über -

wiegen . Im übrigen kam in der Debatte klar , zum Ausdruck ,

daß die bürgerlichen Parteien bei den öffentlichen Nrbcitsnach -

weisen den Einsluz de : freien Gewerkschaften fürchten , obwohl ein

ausreichender Schutz für Minderheiten gewährt ist . Die Adstim -

mung ergab Annahme des Antrages gegen die Stimmen dex jo -

zialistischen Parteien . Di - se Beratung des § 1 läßt daraus schließen .

daß die bürgerlichen Parteien das ganze Arbcitsnachweisgefetz

nur zu einem Rahmengesetz machen wollen , um daneben der un -

heiloollen Wirkung der Unternehmernachwcise , der Arbeitsver -

mittlnngcn durch die Zeitungen und anderen Stellen , nach wie vor

weitesten Spielraum zu lassen .

Liebesgaben
an Versicherungsgejellschasten

Genosse Henke hat im Reichstage solgende Kleine Anfrage

gestellt : Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " berichtete am

iä. Januar 1922 :

„ Wie mit Bestimmtheit verlautet , hat das Reichskabinett

beschlossen , unter gewissen Voraussetzungen beträchtliche

Summen für die durch den Sturz der Mark geschädigten

deutschen Lebensoersscherungs - Gesellschaften auszu¬

weisen . "
Ist dies « Nachricht richtig ? Und wie will die Regierung erne

solche Handlung angesichts der Finanzlage des Reiches und des

Abbaues der Brotserbilligungszuschüsse rechtfertigen ?

Die ( Schulden der BHnerten an England
Der finanzielle Sekretär des Schatzamts erklärte im Unterhause .

daß die Alliierten dem englischen Staate insgesamt 1793 336 . . 02

Pfund Sterling schuldeten . Im einzelnen verteilen sich die Schul -

den der nur falfi�ndie Zeiträume 'itaatcn auf folgende Zeiträume :

am Waffenstillstand gegenwärtig

Frankreich
Rußland
Italien
Rumänien
Griechenland
Portugal
Wiederaufbau Belgiens
Belgischer Kongo

425 671 00 »
567 892

3 555 6! 10 009
15 719 090

7 999 999
8 992 999

2 259 900

5 725 245
5si7 892

592 974 952
22112 599

7 719 359
18 472 999

9 999 999
3 559 999

Zuwach »

1 468 535

147 924 952
6 492 599

719 359
9 489 999
9 099 999
1 299 999

Die heutige Börse
Die Börse zeigt « eine feste und belebte Haltu

Luxemburger 1119 zu 1149 , Gelsenkirchencr 1165 , Rheinstahl 1255 ,

Bochumer 1285 , Phönix 1259 . Laura 2525 . Ob - rbcdarf 1399 , Earo

1225 . A. E. G. 848 . Orenstein 1998 zu 1149 , Daimler 695 , Hirsch -

Kupfser 849 zu 859 . Petroleum 2959 , Guano 1499 . Dynamit 899 .

Stettin « ! Vulkan 1440 , Hapag 481 , Hansa 479 , Lloyd 375 ls , Ham -

burg - Süo 920 . Von fremden Wechseln waren Holland 7559 .
Parts 1750 . Schweiz 3959 , London 880 . Italien 978 . Rumänien
15p . Dollar 201 , Kabel 292 ) 4 , Oesterreichische Roten 3,45 , Pol -
Nische Roten 5,72 ) 4.

699 999 Gskdsrankcn für Karl . Nach dem Detit Parisien soll
Karl von Habsburg eine jährliche Unterstützung von

699 999 Go ' ldfranken erhalten . Es beständen jedoch

Schwierigkeiten , die Zustimmung der Kleinen Entente zur Aus -

brinyung diestr Kosten zu erlangen . Ein Unterausschuß der Bot -

fchafferkonffrenz beschäftigt sich nunmehr mit der Regelung dieser

Angelegenheit .
Die Unruhen in Mittelamcrika . Wie Havas aus New Hork

meldet , soll auf « inen Bericht hin , wonach der Ausbruch einer

Revolution in Mexiko bevorstehe und ein Angriff auf die Dtadt

? stumz geplant werde , die amerikanische Negierung 5999 Mann

in das Fort Blisse in Texas entsandt haben .

Arbeiisr - Büchertisch
tErschelnt jeden zweiten Zecltal »

Der Mensch ist dumm

Dieser Tilge las ich C h a r l e s R i ch c t s Buch „ Der Mensch

ist dumm ! " ( Satirische Bilder aus der Geschichte der mensch -

lichen . Dummheiten . Deutsch von Dr . Rudolf B e r g e r. Ver -

lag Nones Vaterland , 1922 . ) Ich hatte von diesem Buch des be -

rühmten . aUcn Kriegsgegners und Antimiliiariften viel erwartet .

Wer , einerlei , ob Mcnichenhasser , ob Menschenfreund , würde nicht
mit einstimmen in diesen bitteren Ausruf : „ Der Mensch ist
dumm ! " Aber ich kann mir nicht helfen — dies Buch ent¬

täuscht mich . Ist nicht gerade das so unerklärlich , ungeheuerlich
und erschiilternd , daß dasselbe Menschengeschlecht , das P tiefe und

weife Gedanken , so unbegreiflich herrliche Werte der Kunst und

der Literatur , so wundervolle Maschinen produziert , so hin -
reißende Beweise großer und gemeinnütziger Gefühle gegeben hat ,
daß dieses selbe Menschengeschlecht Taten , Sitten und Gesetz « her -
vorgebracht l ?at , von einer Scheußlichkeit und Dummheit , wie sie
kein Tier , keine Bestie kennt . Ist nicht gxrade dieser Gegen -

sllltz ungeheuerlich ? Nichcl spricht nicht von ihm . Er verdamnkt
alles . Er schildert den Menschen dümmer und gcmemcr als

srg ' ndein Tier . Während die beschämende und schreckliche Wahr -
heit doch die ist . daß derselbe Mensch , der manchmal klüger , besser
und Milser ist und handelt , als irgendein Tier , wiederum auch
dür . imcr , schlechter und gemeiner sich zeigt , als irgendein Tier .

Richer spricht z. B. von den Negern . Man sollte denken , er

würde seinen europäischen Lesern etwa sagen : „ Bildet euch nur

nicht ein , daß ihr mit eurer „ Zivilisation " und „ Kultur " tat -

sächlich soviel weiter wäret als die Schwarzen . " Aber er sagt im

Gegenteil : „ Tie Neger haben in den Tausenden von Jahren , die

sie existieren , auch nicht das geringste erreicht , was sie über die

Affen zu erheben vermocht Hütte , sie sind unfähig , etwas anderes

zu produzicren als Kohlensäure und Harnstoff . "

Das ist » un einfgch nicht wahr . Es gibt Negerskulpturen von

einer strengen Schönheit , die den Vergleich mit aegyptischen und

griechischen Statuen nicht zu scheuen brauchen . Und es gibt Neger -

enärchen . deren Weisheit » od dichterische Kraft sie zu den aller -

edelsten Kleinodien der Weltliteratur machen .

Man kann doch unmöglich sagen , daß das „ nichts " ist und daß
die Affen dasselbe leisten . Das Ungeheuerliche ist nur , daß die -

selben Neger , die Schöpfer so köstlicher Kunstwerke , greulichen ,

dummen und abergläubischen Sitten und Gewohnheiten huldigen
— nicht anders als die Europäer .

buchet übertreibt , ist ungerecht und überzeugt deshalb nicht .

Hätte er den großen Leistungen und Ideen des Menschen mehr

Gerechtigkeit wiederfahren lassen , so würden seine beschämenden

Anklagen um so stärker wirken . Jetzt sagt man unwillkürlich :

Na , s o schlimm ist es nun doch nicht !

Wieviel überzeugender und stärker wirkt da der Laichsmann

Richets : Anatolc Franc « . Auch er känrpjt gegen die gleichen

menschlichen Schwächen . Irrtümer und Dummheiten : und er kämpft
mir derselben Waffe wie Nichet : mit Spott und Ironie . Aber

sein Spott hat ' nichts Grausames und Ungerechtes , »ich hinter feiner

Ironie leuchtet «in , trotz aller Skepsis und Enttäuschung , gütiger
Humor . Bei Nichet glaubt man immer den drol >cnd erhobenen

Zeigefinger eines grimmigen Lehre ? zu erblicken , ' bei Anatole

France die freundlichen und ernsten Augen fines erfahrenen ,
aber nicht verbitterten , klugen , alten Mannes .

Es Ist kein Zufall , daß von den fünfzehn kleinen Erzählungen ,
die der Verlag Kurt Wolfs unter dem Titel : „ Der fliegende
Händler " gesammelt hat , vier gegen d- e Justiz und zwei gegen
das alte Nsilitär gerichtet sind . Und es ist weiter hier kein Zufall ,

daß diese kämpferischen , sozusagen politischen Erzählungen die

besten dcs Buches sind . Denn unser , mit dem Nobelpreis aus -

gezeflhucter Genosse Anatole France ist trotz aller literarischen Fein -

heit und Zurückhaltung ein durch und durch volitischer Dichter ,
der die Welt nicht geruhsam bct : ack >tct und abmalt , sondern ihr

zu Leibe geht und sie ändern will . Sein Spott ist fein und

leise — aber er trifft an den richtige ! ! Stellen und ruft , ganz ohne

Pathos und Trara , zum Kampf auf gegen alle Brutalität und

Dummheit und gegen alle die glorreichen Einrichtungen der kapi -

taiistischen Gelellschast , die eigens ersonnen scheinen , um die

Menschen noch dümmer zu machen , als sie schon sind .

Wie schlicht und rührend ist die Anfangsgefchichie von dem Ge -

müfehändler Trainqucbille , der in das Räc - erwerk unserer herr¬

lichen Strafjustiz gerät und ganz einfach , systematisch und selbst -
verständlich darin kaputt gemacht wird Wie einfach ist diese kleine

Geschichte! Und doch beweist sie unwiderleglich und besser als
viele dicke Bücher die Borniertheit . Grausamkeit und Heuchelei
unserer heutigen Justiz , die mit Gerechtigkeit nicht das geringste
zu tun hat . die vielmehr nichts anderes ist , als das Exerzier -
rcglcmsnt , nach dem der kapitalistische Staat die ununterbrochene
Reihe seiner Verbrechen begeht .

Man braucht , weiß Gott , keine großen Kanonen aufzufahrend
um die Grundmauern unseres Staates , der sich auf dem Begriff
von der Unantastbarkcit des Privateigentums au ' baut , zu er -
schultern . Eine kleine Geschichte genügt — schon steht die kapita -
listischc Gcffllschast in ihrer ganzen Gemeinheit und ihr geliebter
Staat in feiner ganzen scheubl «chen Heuchelei splitternackt dq .

'
Die unscheinbare Feder eines Dichters genügt , um die morschen

Grundmauern der alten Gesellschaft bloßzustellen und zu erschüttern .
Die Gehirne und Hände der Arbeiterschaft aber sind nötig , sie zu
stürzen . Hans Eiemsen

Die Betriebövereinbarung
Neben den Tarifvertrag , der zumeist die Arbeitsbedingungen

für die gesamte Arbeiterschaft eines großen Produktionskceijes
( Berus , Industriezweig , Ort , Gau oder� Reich ) anordnet , tritt

neuerdings als neuer Vertragstypus die Betriebsverein -

barung zwischen der Belegschaft , vertreten durch die Vetüebs -

Vertretung , und dem Unternehmer . Sie steht neben dem Tarisver -

trag in zweiter Reihe , das heißt , sie gilt nur dann und ist nur
dort am Platze , wenn und wo der Darifvertrag keine Bestimmun -
gen getroffen hat . Sie ist darum aber nicht von geringerer Be -

deutung für Arbeiter und Angestellte . Dir Kenntnis vom Wesen
und von den Möglichkeiten und Grenzen dieser Vertragsart ist für
die Arbcitnehmerschait und vor allem für die Betriebsvertretungen
sogar von größter Wichtigkeit . Dr . Georg F l a t o w untersucht
das Wesen der Betriebsvereinbarung in feinem Büchlein : Be -
triebs Vereinbarung und Arbeitsordnung . Dos
Schriftchen bildet das erste Heft der Abhandlungen zum
Arbeitsrecht , die von Ka - kel und Eitzler im Verlag von
Bcnsbeimer kManlnheim , Berkin ) heraeisgegeben werden . Die
Schrift ist nicht groß (sie umfaßt 72 Seiten ) , ober sie ist für den
Nichtjuristen nicht ganz leicht zu lesen . Dennoch muß sie von den
Bctriebsräten gelesen werden . Die Mühe wird durch eine erheb -
lichc Erweiterung ihrer Kenntnisse belohnt werden , wozu auch die
Kenntnis des Uin - >ang ?s mit N' chlsbegri - icn und iuristifcheii Ge¬

dankengängen gehört . Wir hoffen , noch Gelegenheit zu clncm
tieferen Eingehen auf das von Flatow behandelte Problem zu
finden . R. S.

Edmund bischer und Kurt Bärdig : Di « Spffalisserung des 25««
ftattunoswefens . Verlag Zahn u. Iaenfch . Dresden . 19 M.

De » Menschen unentgeltlich zur Welt befördern und bestatte »
zu helfen , erschien un , Sozialisten als eine so wichtige Ausgabe ,
daß sie als sozialistische Forderung im Erfurter Programm auf -
genommen wurde . Da wi - nun in zahlreichen Gemeinden maß -
gebenden Einfluß haben , ist es unsrc Pflicht , dieser Forderung
zur Durchführuna zu verhelfen . Zur näheren Unterrichtung dient
die genannte Schrift , die mit Fleiß den vorhandenen Stoff zu -
jammenträgt . Das Kapitel über die Friedhofskültur maa man -
chen Kommunalpolitiker anregen und würde eine große Aufgabe
erfüllen , wenn sie dazu beitrüge unsern Genosscck die Erkenntnis
einzuhämmern , daß der alte Schlendrian kiicht weitergehen dark .
sondern daß man aus . diesem Gebiet dem freien Kunstlerium ganz
andern Spielraum lassen muß . um der Zeit entsvrcchende Kul -
turen zu pflegen , den Forderungen der Hngiene gebührenden Ein -
fluß zu verschaffen und die Angelegenheit als wichtiges Stück
Sozialpolitik durchzuführen .

Daß die unentgeltliche Totenbestattung möglich ist .
wird an den Beispielen aus der Schweiz und aus dem Freistaat
Sachsen gezeigt , wo sie zum Teil oder ganz durchgeführt ist . Die
im Anhang gegebenen Gesetze und Verordnungen bilven für
sißgeb - rische Betätigung wertvolle Vorarbeit und werden alle »



Die Blüte der deutschen Nation
Aaubnftermeihoden der Junker

Am Schwielowsee zwischen Clindow und Ferch liegt das

schloß Petzo w� Aus ihm haust eine Zuncerfamilie von Kähne .
Diese saudercn Herrschaften beschäftigen schon seit Jahren die

Oeffentlichkeit . Da die Einwohnerschaft der umliegenden Orte , !
wie jede : Mensch , der aus einer harmlosen Wanderung in das
Gebiet derer von Lrähne gerät , in einer Unsicherheit leben muh ,
die an die Zeit des Faustrcchts im dunkelsten Mittelalter erinnert .

Diese Urbilder de : annrahcndcn preuhischen Junker treiben einen

ganz besonderen Sport ' sie jagen gerne . Das wäre nun an sich
nichts ungewöhnliches , am wenigsten für die Junker , die ja sonst
nichts weiter zu tun haben . Aber die Jagdliebhaberei
d e r c r v o n K ä h n e ist insofern eigener Art , als sie ihre Waffen

- nicht auf Hirsche und Rehe , sondern auf Menschen richten .
Einerlei , ob es sich um Leute handelt , die unbercchtigterweise ihren
Eruirdbesitz betreten , ob Ruderer , Autofahrer oder Fuhwanderer
in dein harmlosen Bcwuhtsein de : öffentlichen Sicherheit , die das
zwanzigste Jahrhundert eigentlich bieten sollte , zufällig auf den
Grundbesitz derer von «dähnc geraten : sie alle sind der Mordlust
dieses mittelalterlichen Raubrittcrgcsindels ausgeliefert .

Die anmasiende Junkerfamilie von Kähne ist von der Tntwick -
lung des öffentlichen Rechts und der K u l t u r , die seit dem
Riittelaltcr sich abgespielt haben , unberührt geblieben . Von
Generation zu Generation haben diese Junker in der Erziehung

�ihrer Kinder ihre „ eigenen Rechtsanschauungen " fortgepflanzt .
Diese „Rechtsanschauung " , über die der jüngste hosf�' ungsvollc
Spröpling dieser Landitenfamilie in der letzten Eecichtsvcrhand -
lung in Potsdam eine recht bezeichnete Aussage machte , besteht
einfach in der Ausübung der brutalen Gewalt
die ihr reichlicher Besitz an Waffen und Munition

ermöglicht . Naive Gemüter werden meinen , dasi es in
Deutschland noch Richter gibt , deren Aufgabe es
ist , die Bevölkerung gegen derartige Uebcrgriffe zu schützen .
Aber weit gefehlt ! Di « Mcnschcniagb derer von Kähne
wäre unmöglich , wenn nicht die preußische Justiz Richter hervor -
gebracht hätte , die für das Mittelalter aus Schlos , Petzow volles
Berständuis haben . Für das . was jetzt noch passiert , sind nicht
allein die heute lebenden Evrosilinge einer jahrchunderte langen
reaktionären Ueberlieserung schuld , sondern schuld sind auch die -
jenig - n Träger der öffentlichen Macht , die in den Gerichis ' ver -
Handlungen „ Strafen " auswerfen , die im Vergleich zu den Taten
geradezu als eine Belobigung und Ermunterung zu wei -
tercn Ueber griffen wirken müsicn . Die H a u p t s ch u l -
digen an dem neuen Kähne - Skandal , der sich am 13. Februar
abgespielt hat . sind diejenigen Potsdamer Richter , die für
die letzte Schictzleistung des jungen Herrn von Kähne die lächer -
lich : Geldstrafe vor . 10 000 Mark ausgeworfen haben , eine Sühn « ,
die für die schwerreichen Junker mit einem Griff in die linke
Westentasche zu erledigen ist .

1t

Das n � u c O p f e r ist der A r b e i t e r R i e t e r t aus Glindow ,
der in besorgniserregendem Zustand im Glindowcr Kraukenhaus
darnieder liegt . Diesmal ist nicht der Sohn , sondern der »1 Jahre
alt « Vater v a » v t m a n n Karl von Kähne , der Täter .
Er war an : 13. Februar , abends gegen 8 Uhr , mit seinem Schlitten
von Glindow die Poststran « zur Kleistower Chaussee hinauf -

. gefahren . Im Schlitten sag auch der Förster Wiesbach aus
Kamerode . Schob von weitem sah der Hauptmann aus eineni
Grundstück , das zur Forst seines Nachbarn von Rochow gehört .
einen Mann , der gerade im Begriff war , mit einer Säge sine
«nchtc anzuschneiden . Oieben dem Mann stand ein Junge mit
,miwm kleinen Handsck >lit ! en . Eosort sprang Kähne aus seinem
Schluicn . raste über die Wiesen und lief hinter dem Mann her ,
dor , pon Kähne nichts Gutes ahnend , auf ein Grundstück slüchtete ,das dem Gemeindevorsteher von Glindow gehört . „ Gib sosort die
Sage heraus " , brüllte ihn der Scl ' lotzherr von Petzow an . Dabei
hielt er dem Mann feinen Revolver vor die Brust . Der Mann
antwortete , dag er gar keine Veranlassung hätte , zu gehorchen ,
da Kühne weder eine Amtsperson , noch Eigentümer d- r Rochower
Forst , uocki des Gcmeindegrundstückes . aus dem sie sich gerade be -
fändzu , wäre . „ Du Hund . Dich ichiehe ich über den Haulcn ! "
brüllte Herr ?. Kähne und drückte die « chuhrnffe ab . Der Mann
brach blutüberströmt zusammen . Darauf fuhr der Junker mit
dem Förster seelenruhig weiter , ohne sich im geringsten um sein

denen willkommen sein , die sich darum zu kümmern die Pslicht
Iwbcn . Als Beweis für die Notwendigkeit der Sozialisierung
des Bestattungswesens mögen zwei Stellen angeführt sein , eine
Bemerkung eines Freiberger Stadtverordneren m der vom Stadt¬
rat geforderten Erhöhung der Begräbnis - und Friedhossgebühren :
„ durch die autzerordenilich hohen Bestattungskosten würden manchei . . . ... j,je 2at .

sterben
, , � _ ■ . . . . . . .. . . . . .— . . . . . .. . . . . . .. . . und dergl .
gebraucht werden . In wenigen großen Staats - oder Gemeinde -
sabr . krn hergestellt würden diese zweifellos viel billiger geliefert
werden und damit würde auch eine wesentliche Vcrbilligung der
Bestattung erzielt werden . Daß die Sozialisierung des Ve -
statümgswosens grade jetzt in eine ungünstige Zeit kommt , da

Opser zu kümmern . Der Junge , der während des Schusses neben

feinem P' legevater zitternd und weinend gestanden hatte , lies

durch die Dunkelheit nach Glindow . Am Dorsrande begegnete er

seiner Pflegemutter , der er erschreckt zurief : „ Vater ist erschossen '

Er liegt oben im Sterben ! " Inzwischen hatten sich mehrere Ein -

wohner von Glindow nach dem Talort begeben , den ihnen der

Junge näher bezeichnet hatte . Dort fanden sie den �3 Jahre alten

?>rbeiter Kail Nietcrt mit einem Lungenschuh bewuhklrs vor .

Nietert wurde sofort in das Krankenhaus Glindow gebracht und

noch in der Nacht operiert . Sein Zustand ist besorgniserregend .

Die ersten Ermittlungen lagen in der Hand des Polizei -

Wachtmeisters von Glindow . Er vernahm zunächst Niertert . der

zugab , daß er für sein « in Not lebende Schwägerin Holz hätte

stclstcn wollen , aber , bevor er auch nur ein Stück Holz gesammelt

Hörle , von Kähne angefallen und über den Hausen geschessen wor -

den wäre . Auch Hauptmann v. Käbne wurde vernommen , und

gab ohne irgend welche Umschweise die Tat zu. Rur behauptete

er . in Notwehr gehandelt zu haben , da er hätte fürchten

müssen , daß der Arbeiter ihn mit seiner Axt erschlagen könnte .

Angesichts dieses Tatbestandes bedeutet es wieder einen Kotau

des Potsdamer Richters vor dem junkerlichen Revolverhelden , daß

der Verbrecher nicht hojort in Untersuchungshaft genommen wurde .

*

Wie eine Morgenzeitung mitteilt , haben die Arbeiter von

Glindow für Sonntag eine Protest Versammlung

einberufen und dazu die gesamte Einwohnerschaft der um

Petzow herumliegenden Ort « eingeladen . Es soll eine scharfe

Entschließung gesaßt und den Parlamenten und Regie -

rungen im Reich und in Preußen übermittelt werden .

Auch unsere preußische Landtags fraktion hat sich

schon den letzten durch den Prozeß bekannt gewordenen Fall zum

Anlaß genommen , eine

Anfrage an die Regierung

zu richten . Sie bezieht sich auf den Ausgang des Prozesses und

enthält Fragen an die preußische Regierung :

Mas hat die preußische Staatsrcgierung bisher getan , und

was gedenkt sie in Zukunft z» tun , um «ine Schädigung der

Allgemeinheit durch diese Gepflogenheiten eines Mittelalter -

lichen Raubritiertums zu verhindern ?

Sind bei der offen zutage liegende « illngeeignetheit der

Eltern Schritte getan worden , um ein « den modernen Rechts -
und Sittlichkeitsbegrifscn entsprechende Erziehung der Kilver

durch Anordnung der Fürsorgeerziehung zu sichern ?
Sind alle gesetzlich möglichen Mittel ergriffen worden , um

den doch offenbar gemeingefährlichen Individuen den Besitz
von Schußwaffen unmöglich zu machen ? Sind ihnen

Waffen - und Jagdscheine entzogen ? Ist die

Unterbringung in einer öffentlichen Irren -
an stall ins Auge gesaßt ?

Unabhängige Fraktion .

Den Raubrittern von Schloß Petzow ist aber außer dem Pots -
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russischen Wifii *. - ? Gelegenheit , in die komplizierten Fragen der

Z�ir . ihastspolilU eii�d ' i ' r�
Wandlungen der ruMchen

Fi�crs n�oi- . n�Ä Kompendium der sozialen Hygiene .

>0 « b 36 M 179 lÄ " « K° rnf - ld . Berlin . 1921 . Preis

Gmioss - n
'
Pro- " Abriß der sozialen Hyyienie von

_�yal£s bietet eine willkommene Einführung in
' das

Es

' kulole
ziale »I�>. .

" Nb Alkvholismus . dann die jo -

Icbli -klÄ dt -
� und die Berufstätigkeit und

c' io , vt , . Ä «"A��iene. Dankenswerterweise sind

rad - x
" ?nchkr,egsvelhältnisse berücksichtigt . Ge -

ttäii - T- nKnnen und Genosse die in der sozialen Fürsorge

' i£c s
' n>lrd tine derartige allgemeine Einführung in . das

der sozialen Hygiene seh : erwünscht sein . Wir lonnen

brii ' . gt kein Wort von diesen Vorfällen . Die „ Tägliche Rund -

schau " , die sich heute Morgen über die französische Unmenschlichkeit ,

daß ein Kind als Pfandobjekt in Frankreich zurückgehalten wivd ,

entrüstet , findet kein Wort der Entrüstung über einen ihr aller -

dings gesinnungsvcrwandten Junker , der die Menschen wie tolle

Hunde niederknallt . Auch der deutschnationale . Lo ' nlanzeiaer " ,
der Jahr um Jahr die Berliner Bevölkerung politisch vergiftet ,

finldet lein Wort der Kritik oder auch nur der Darstellung dieser

unerhörten Ereignisse .

Wir haben nicht das mindeste Vertrauen in die republikanische

Justiz , die in Potsdam sich des Junkers sicher wieder warm an -

nehmen wird . Sollte die Regierung in Preußen oder im Reich

sich dazu aufraffen , eine gehörige Verurteilung der Raubritter

zu fordern , so wird man in der ganzen dautschnationalen Presse

ein Geschrei über „politische Beeinflussung der Richter " hören .

Die deutschnationale Presse wivd sich dann , darüber kann gar

kein Zweifel sein , ebenso wie die Potsdamer Richter schützend vor

die „ angegriffene Ehre " derer von Kähne stellen , denn es handelt
sich ja um die Blüte der deutschen Nation !

ihnen das Buch , das reiche Literaturängaben zum Weiterstudiercn

enthält , bestens empfehlen . Karl K a u t s k y jun .

Dr . Mar Apel : Philosophisches Wörterbuch . Allgemeinver¬
ständliche Erläuterung der philosophischen Fachausdrücke . Volks -

hochschuloerlag Charlottenbnrg .
Der Dozent der Humboldthochschule und Freien Volkshochschule

Eroß - Berlin , Dr . Apel , gibt ein philosophisches Wörterbuch
heraus , von dem er behauptet , daß es eine allgemeinverständliche
Erläuterung der rhilosophischcn Fachausdrucke enthalte . Das ist
leider nicht der Fall . Eins mit deutschen Marten , aber durch -
aus falbwissensck ' aftlich verfaßte Definition philosophischer Be -

arisfe ist noch lang « keine allgemeinverständliche Erläuterung .
Wenn auch solche Wörterbücher sicher nur von Lesern vhilosophi -
scher Werke benutzt werden und man eine gewisse Vorbildung
voraussetzen kann , so muh doch ein Wörterbuch , das einen An -

svruch auf den bezeichneten Titel erhebt , auch eine ' wirkliche Er -

läutcrung der Begriffe bieten . In vorbildlicher Weise löst nicht

dieses , sondern das Wörterbuch von Dr . Schmidt im Verlag

Alfred Kröncr , Leipzig , seine Aufgabe . G. S.

Zeiischrlstenschau
Archiv für die Geschichte des Sozialismus und

der Arbeiterbewegung . H- rausgeaeben von Dr . Karl

Eriinberg . Verlag Hirschfeld , Leipßg . — Das soeben «rischienene

Heft 1 des zehnten Jahrganges enthält neben einem reichhaltigen
Liieraturbericht und einem Artikel des verstorbenen Johann

Knies über Lassalle einige Beiträg « , die für die Marxforschung
von außerordentlichem Interesse sind . Professor A. Satz berichtet
Uber . Marx ' s Beziehungen zu dem ungar i ' chen Revolutionär

l Bartolomäüs von Szemere . Dr . A. Wiznizer erörtert die
i Stellung von Marx zur irischen Frage , während Dr . Gustav

M,aycr zwei neue , höchst wichtige Beiträge zur Biographie von

Marx liefert . Der erste Beitrag ist ein Pokzeibericht über die

Person von Marx , der aus den Alien des Berliner Poltzeipräsi -
diums ausgegraben »ist . Der zweite Beilvag ist ein « Auto -

birgraphie von Marx , die eine Reihe bisher unbekannter Einzel -
heilen aus feinem Leben enthält .

BeachtenSwerie Neuerscheinungen
Prof . Dr. B >> l l >>d : Dir II - irvrrguim - Kunosfriii, « und Ihr - Üöü-, !,, . MI«

fiecin Slnhanj : Da , Uniureichcni ! - des ssinlinz - Proaramms ZUirth. 79 Seiten .
1? M- . Ter Firn " , Lei lag für pralllich - Polilit und geling - Srncncrung ,
ZZerlin SC.

B 0 1 5 a c : vrohe und klein - Welt . - Zl-vellen . lledcrtragen von Kurt
M « r « ck. Mit Solzichnittcn von Daumier und E- varni . k. KIrlhs P- rlng ,
München .

5, ans Bethg « : Pjirpchblüten au » China . Crnst - Nowohlt - P- rlag ,
Berlin i »! ?.

Christian S3crg : r : Bi- marrks Politik im Lichte des christlich -n Ee-
Wilsens. Berk. Friede durch Recht C6. m b. H. . Ludwigsburg bei Stuttgart .

Cduord Bernstein : Der S- Halismu « «inst und lest«, m Seiten .
20 M. Buchhandlung Borwiiet », Paul Singer . C. m. b. H. , Berlin .

Dr. S e o r g B i - d - » k a p p : Urzeii ' nSrchen mit 10 B- llbiid - rn . «asmoo -
Ce' eilschzft dtr Raturfreur . de. Stuttgart 102t.

Alexander Bloii : Ei « Zwölf. Rewa- Berlag . Berlin >021.
SNilhelm Brenner : Temeinichaft im Criedrn al » Endziel der Schul -

erziehuvg . Perlag von tiober C. F. Spittlcro Rachjolger , Pasel ISVi.

JustizdeHaiie im Haushaltsausschuß
Am Donnerstag wurde die Justizdebatte nach dreitägiger Per -

Handlung zu Ende geführt . Es war , wie Genosse Rosenfeld mit

Recht seststellte , seit vielen Jahren zum erstenmal , daß der Haupt -

ausschuß des Reichstags sich mehrere Tage hindurch mit der

Justiz befaßte . Auf die Verteidigung unserer Justiz und unseres

Strafvollzuges durch den Abgeordneten Kahl ( D. V. ) erwiderte

treffend Genosse Dr . Moses durch Feststellung der erbärmlichen Be -

Handlung , die vielen Gefangenen und insbesondere den politischen

Gefangenen , vor allem in R i e d e r s Ä ö n e n f e l d . zuteil wird .

Mancher Anstaltsarzt möchte gern mehr für die Gefangenen tun ,

doch sei er genötigt , zwischen seinem ärztlichen Gewissen und der

„ Staatsnotweudigkeit ein Kompromiß zu schließen . Die politi -

scheu Gefangenen werden durch die ihnen zuteil werdende Be -

Handlung seelisch und körperlich zugrunde ge -

richtet . Der StcasvoNzng müsse unbedingt humanere Normen

annehmen . Genosse Rosenscld stellte fest , in politischen Prozeilen

lasse selbst das Reichsgericht schon äußerlich die Ruhe ver -

Milien , die sonst in de » Kerbandlungeil des - ir s. ' >"ttci ls zu be -

obachten sei . Der Justizministex müsse der Klassenjustiz den Boden

abgraben . Wenn der pietchStUsti�mtNister von l>cc> gejagt habe , daß

er nur Gesetzgebungsminister sei . so beweist dies gerade , daß er

der Gesetzgebung nahe genug stehe , um die Möglichkeit zu haben ,

durch Refocmengesetze die Klajieniustiz abzuschwächen . Rur wenn

Laien , und zwar vom Volke erwählte Männer und Frauen die

Reihtsprcchung in Strafsachen ausüben , werden wir eine andere

ttustiz bekommen . Genosse Rosenfeld fragte , ab der Justhmintster

für zulässig halte , daß gegen die streikenden Eisenbahner noch jetzt

auf Grund der inzwischen aufgehobenen Verordnung des

Reichsvräsidenten vorgegangen werde . Schleunigst müsse ein

Strafvoll zugsgesetz ' eingebracht werden . Eine all »«-

meine Amnestie sei notwendig , eine Amnestie , die auch die baye -

rischen politischen Eesaligeneü umfasse .

Justizministsr Rndbruch äußerte auch seinerseits Bedenken

gegen die einstweiligen Verfügungen bei Streiks gegen die Ee -

werkschaften . Man könne aber nickt bei jedem Febler in der

Rechtsprechung gleich die Gesetzgebung in Anspruch nehmen . Die

Streikverardnung gegen Eisenbahner sei auch nach Aufhebung der

Verordnung des Reichspräsidenten anzuwenden , dagegen könne

er nichts machen , lieber die Amnestie könne er genauere Auskunft

nicht geben . — Abg Leuthcußer ( D. V. Z nahm sich der Mar -

burger Studenten an und fand ihre Freispre -' . e . _ , - M. Ebenso
vorgegangen

u- i - v. — �v. üo �g e he n der

Rechte des Reichs gegenüber Bayern vnd insbesondere der Aus -

Hebung der bayerischen Volksgerichte . Minister Radbcuch erklärte ,

mehr gegen Bayern nicht unternehmen zu können . Die bayerischen

Volksgerichte wurden nach einer Erklärung der bayerisches Regie -

rung aufgehoben werden , wenn die Strafgerichtsnovelle be -

schlössen sein wird .

Genossin Murm forderte gesetzlich « Regelung der Fürsorge -

erziehung . Die Reichsregierung selbst habe ja bei Bogründ - unq
des Jugendwohlfahrtsgesetzes die Einbringung eines solchen
Reichegesetzes für notwendig erklärt . Auch die Schutzo. ussicht sollte

reichsgesetzlich geregelt werden . — Abg . Schulte fiZtr . ) erklärt «

sich gegen eine neue Amnestie . Die sich nach seiner Meinung
gar zu oft wiederholenden Straserläss « lähmten nur die Strar -

versolgungsbehönden . — Abg Warmuth ( Dnt . ) bestritt natürlich ,
daß es eine Klassenjustiz in Deutschland gäbe .

Di « Genossen Rosenfeld , Mose ? und die Genossin Mnrm be -

antragton die Vorlegung eines Gesetzentwurfs , dutch welchen die

gesamte Rechtsprechung in Strafsachen den ( öeschworenen über -

tragen würden , die aus allgemeinen Mahlen ( Männer
und Frauen ) hervorgehen und Berufung in allen Strafsachen zu »

gunsten der Verurteilten . — Abg . Hosjmaun ( Soz . ) trat diesem

Antrag entgegen . Die Sozialdemokraten wünschten nur

Mitwirkung der Laien an der Rechtsprechung , aber nicht alleinig «

Entscheidung durch sie . Seine Freunde wollten mich nicht Be -

rufung in allen Strafsachen . — Abg . Brodaus ( Dom . ) trat für .

den xep uül i kanisch e n Richterbund ein . Insofern

sckloß sich ihm auch Minister R a d b r u ch an . der sich selbst els

Mitglied dieses Richterbundes bekannte . Auf die Fragender Ee -

nosiin Wurm erwiderte er , daß die Vorbereitung eines Fürsorge -

erzicchungsge setze ? Sache des� Ministeriums des Innern sei und

daß die Frage der Schutzmifucht im künitigen Strafgesetzbuch de -

rückst chtigt werden soll «. Gegen unseren Antrag wandte sich Mick?

der Minister . Es gehe nicht an . daß man nur Männern ans dem

Volke die Urteilsfprechung überlasse .
Schließlich beschäftigte sich der Ausschuß noch mit den Fragen

der Eh c r e s o r m. Alle Linksparteien und auch die Demokraten

forderten eine Ehcrechtsreform mit dem Ziel einer Er -

leichterung der Ehescheidung , auch wenn keinen der Ehegatten ein

Verschntzdcn treffe . — Abg . Schult « ( Ztr . t betonte , daß seine Par -

tei auf dem Standpunkt der Unauflösl - ichkeit der Ehe stände und

daß sie an diesem Prinzip über das jetzt geltende Maß hinaus

nicht rütteln lassen wolle .

Bei der Abstimmung wurde d « r Antrag unserer Genossen gegen

unser « Stimmen und des kommunistischen Vertreters abgelehnt .
Es bleibt also bei der Klassenjustiz . Zlngenommen wurde nur

ein Antrag des Genossen Rosenfeld . durch den ausreichende

Entschädigung für Schöffen und Geschworene ge -

foddert wird .

Zireföhrende Benchierstaiinng
Zur gestrigen Stadtverordnetcnsitznng

Das Abstimmungschaos in der Stadtverordiletenoersammlung

Hai auch zu einem Chaos auf der Pressetribüne geführt . Aller -

dings ist dieses Chaos eher verständlich , da die Stadtrerordneten

durch ihren unparlam - entä rischen Lärm jede geordnete Vc -

lichter stattung unmöglich m. ichen . Jinmcrhin muß

aber , um eine grol »e Irreführung der Oeffeutlichkeil zu verhin -
dern . die Lerichterstattutzg des größeren Teiles der Presse richtig «

gestellt wevden . ,
Das „ Berliner Tageblatt " , die volksparteiliche „ Zeit " , die

,.Deutsche ? lllgem . eine Zeitung " , die „ Tägliche Rundschau " , die

„ Deutsche Tageszeitung " , der „ Vorwärts " und die „ Rote Fahuc "
teilen mit . daß durch Annahme des dsutschuatiolialen Antrages

auf Befristung der Tariferhöhungen bis 30. Juni die eben vorher
in der Gesamtabstimmung mit 103 gegen 81 Stimmen abge¬
lehnte Vorlage trotzdem angenommen sei . Dagegen stellten

„ Morgenpast " und „Pofsifche Zeitung * ganz richtig dar , daß durch
die irreführende Abstimmungsmcthode des Vorstehers die An -

nähme eines Bofriftungsantrages natürlich nicht die vorherige
Ablehnung der Gofamtvorlage aufheben kann . Es ist indes anzu »
nohmew , daß der Abstimmungsstreit am Schluß der gestrigen
Sitzung in der nächsten Sitzung der Stadtverordneten wieder
ausleben wird . z

Die Tatfache , daß der demokratische Zusatzantrog zur Erhöhung
des Wasserpreises , durch Steigerung der Mietszuschösse den
neuen Wasserpreis sogleich auf die Mieter abzuwälzen , mit einer

Mehrheit angenommen wurde , obwohl die bürgerliche Seite des

Hauses bei weitem nicht voll besetzt par . ist f ü r d i e d r e j s o -

zialistischen Parteien einfach beschämend Es muß
immer wieder festgestellt werden , daß bei zahlreichen Mstimmun .
gen die bürgerliche Mehrheit gar nicht ausschlaggebend sein würde ,
wenn die sozialistischen Stadtverordneten ein größeres Pflicht »
gefiihl zeigen würden . Es ist an dieser Stelle bereits darauf

hingewiesen worden : nach den letzten Sitzungen muß aber als
besonders auffällig bezeichnet werden , daß garede die rechtssozia¬
listische Fraktion in letzter Zeid sehr große Lücken zeigie . Des
Interesse der arbeitenden Vevölkening . die die Vertreter der
sozialistischen Parteien gewählt hat . erfordert es , daß die drei
linkeil Fraktionen ihre Pslicht in jeder Sitzung erfüllen , dann
wird sich manches Unheil oerhüten lassen .



Gieuerkompromiß und Eisenbahnerstreik
Im Anschlug an den Nericht ü ! et die D ! e n s t a g - V e r -

lammlungen unserer Partei gehen uns noch die nachstehen -
den Berichte zu :

In einer gutbesuchten Versammlung in der Fichteschule in
Echoneberg sprich Landtagsabgeordneler Genosse I u r g c n s c n.
Ecine Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen .
�n der Debatte erelürte ein Vertreter der Kommunisten , es
sei verfehlt , die Frage der Zugehörigkeit der Arbeiter zu einer
Organisation in den Vordergrund zu stellen , Es sei gleich -
p ü l t i g bei der Durchführung der Kämpfe , ob die Arbeiter rot .
gelb oder blau organisiert seien ( ! ) Ein anderer Redner
dieser Richtung bemängelte die Taktik der U. E . P . D. Nachdem
nbch ein Syndikalist seine Ansicht vorgetragen hatte , rüate der
Referent die krassen Ausführungen der Debatteredner ins rechte
ikicht . Mft einem brausenden Hoch auf den internatio -

a�l e n T o z i a l i s m u s wurde die Versammlung geschlossen .

. icklung der Arbeiterbewegung st
der Reoolnlion . An der Hand dieser Entwicklung wies er mit
zwingender Logik nach , dast — im Gegensaü zu den anderen sotia -
Wischen Parteien — allein die U. E . P . D. eine Zonse -
o u e n t e , w a h r h a s t revolutionäre Politik g e -
trieben hat . Die Versammlung folgte mit gespannter Auf -
mecksamkeit den Ausführungen unseres Redners . Ttörungs -
versuche brachen im Keime zusammen . Nach dem Vortrag setzte
eine lebhafte Diskussion ein . In einem dreivisotelstündiren ' Sälug -
wort wies Genosse Lichtcnstcin den kommunistischen Dee - attcrednern
nach , daß fortwährendes Drein schlagen und Echimvfen
noch keine revolutionäre Energie bedeute . Einem
rechtssozialistischen Diskussionsredner stielt er entgegen , daß der
Arbeiter den wahren Geist des Eoiialismns nicht crfoßt hat , der
aus Erbitterung aus Partei und Gewerkschaft austritt .

Gefälschte Ein - und Auefuhrbewilligungen
Der „ Dezernent der Reichs stelle "

In Kürze wird sich vor der st!. Strafkammer des Landgerichtes I
ein interessanter Prozeß abspielen . Unter der Anklage der
schweren Urkundenfälschung , des Betruges usw .
haben sich der Kaufmann Georg r> Eutzcit aus Livland . der
Werkzeugschlosser Wilhelm Br aü s e und der Zinkdrücker Arthur
Bunkc zu oerantworren . Die Anklage vertritt Staatsanwalt
Dobering . während die Beschuldigten von den Rechtsanwälten
Nübell und Buhn verteidigt werden . Der Anklage liegt folgender
Tatbestand zugrunde :

Der Angeklagte v. Eutzeit , der gewerbsmäßig die Vermittlung
von Geschäften und Beschaffung der hierfür erforderlichen Papiere
betreibt , war mit dem «tcindrucker im Reichsarbeitsministerium ,
Arthur Bunte ans Charlottcnburg . befreundet . Eines Tages
äußerte Bunke , er habe einen Freund an der Hand , der Ein -
und Ausfuhrbewilligungen schnell und sicher b c -
schaffen könne . Eutzeit beschaffre sich darauf bin eine Reihe
von Ein - und Ausfuhrbewilligungen , die jedoch weder Unterschrift
noch Stempel besaßen . Bunke , der seinerseits mit dem Werkzeug -
sthlosser Wilhelm Brause eng befreundet war , übergab diesem
nun die Formulare , und Brause fälschte zustimmen mit Bunke die
notwendigen ll n t e r s ch r i f t e n. Der Kaufmann Gutzeit be -
bauptct zwar , daß er der Meinung gewesen fei , die Stempel und
Unterschriften , die Bunke ihm verschaffte , seien echt gewesen , doch
haben diese Behauptungen nicht allzu viel Wahrscheinlichkeit , da
der Erlös aus den Fälschungen stets in drei Teile geteilt wurde .
Die drei Gauner arbeitenen gewöhnlich in der Weise , daß v. Eutzeit
Firmen ausfindig machte , die Ein - und Ausfuhrbewilligungen
brauchten . Er erzählte dann , daß er „ gute Beziehungen "
zu den in Frage kommenden Behörden habe und die gewünschten
Bescheinigungen auf „ ganz reelle Weise " beschaffen könne . Etwas
späier stellte er dann gewöhnlich den Vuiike - als „ Herrn
Schneider , Dezernent der N e i ch s st c ll e" vor , und in

der Regel ließen sich selbst ernsthafte Firmen von den beiden

Gaunern täuschen . Co hat der Angeklagte o Eutzeit zusammen
mit seinen beiden Komplizen im November st >' -0 einem staufmann

Woide Einsuhrbewilligungen für zwei Waggons Kakao , zwei
Waggons Kaffee , SZöfl Kisten Orangen und für einen Waggon
Margarine besorgt . Der Kaufmann W. . der Gelegenheit hatte ,
mit der D i S k o n t o g e s e l l s ch a s t und dem M a g i st r a t

Potsdam Vertrüge über Lcbcnsmittelbeschasfung zu schließen ,
wandte sich wiederholt an v. Eulzett , der ihm die einschlägigen
Papiere besorgte , und sich pro Kilogramm ( ! ) der einge -
führten Waren eine Provision von 2V Pf . zahlen ließ . Der
Erlös wurde dann von dem Gauneririo geteilt . Auch andere Fir -
tnen find in dieser Weise getäuscht worden .

Bei dem Versuch , einen ganz großen E o u p zu landen ,
wurden die drei Angeklagten dann von ihrem Schicksal erteilt .

Eutzeit hatte . sich mit einem Kaufmann Mendt in Verbindung

gesebü der für die Firma Lay in Rüsselsheim arbeitete . Mendt
wünschte eine Einfuhrgenehmigung für GOOO Tonnen hol¬
ländischen Zuckers zu erhalten . Gutzeit machte sich an -

heischig diese Papiere zu besorgen und verlangte eine Provision
von 25 Psg . pro Kilogramm . Insgesamt sollte Eutzeit ent -

November 1820 übergab v. Eutzeit dem Kaufmann Mendt die

Einfuhrscheine . Die Firma Lay stellte jedoch fest , daß die

Stempelunierschristen gefälscht waren und wandte sich an die '
Berliner Kriminalpolizei . Kriminalwachimeistor Iänicke , der als

Angestellter der Firma Lau aufirat , verlangte noch eine „ Be -

stäÄgung " der Echcheit der Papiere und verhaftete dann im

Kaffee Korso die drei Fälscher .

Eine „ E. m. b. H. " zur Fälschung von

Ausfuhrscheinen
Vor dem Schwurgericht begann eine Verhandlung , die Hinsicht -

lich der in Frage stehenden ungeheuren Summen wohl einzig

dastehen dürfte . Wegen fortWsetzrer gemeinschaftlicher Urkunden -

fälschuitg und Betruges stallen sich der Kaufmann Walter Hohen¬

stein . die Heiratsvermittlerin Margarete Röse , die Auskunftei -

Inhaberin Amanda Braun sowie mehrere Kaufleute als deren

Helfershelfer zu verantworten .

Im Jahre ISltt hatten die Angeklagten unter Führung der als

„ Dr . Keusch " auftretenden Hohenstein eine Gesellscstaft ' ur Fäl¬

schung von Ein - und Ausfuhrscheincn gegründet . Ihr Eejchästs -
betrieb nahm bald einen unglaublichen Umfang an . Der Ge -

famtwert der Warenmengen , für die sie Einfuhrbescheinignngen

fälschten , beträgt nicht weniger als eine halbe Milliarde Mark .

Die erheblichen Gewinne gestatteten den Angeklagten ein luyu -

riöfes Leben , bis die Behörde zugiiff . Die Angeklagten machen

in der Hauptsache geltend , daß es sich keineswegs um reölle Ee -

ichäste, sondern um Luftgeschäfte gehandelt habe und aus diesem

Grunde die Allgemeinheit durch ihre Fälschungen nur um ein

Geringes geschädigt sei . Für die Verhandlung sind vier Tage

angesetzt .
'

_

Der Totschlag ' n der Landsberger Allee

Vor seiner Wohnung erschlagen wurde , wie wir mitteilten , in

der Nacht zum vergangenen Montag der Konditor Gustav Krone

« us der Landsberger Allee lö7 - ö8 . Die Obduktion der Leiche ergab ,

daß der Nkann an einem Schädelbruch gestorben ist . Zwei unbe -

kannte Männer , die zu später Stunde von dem Gastwirt im Ne -

benbanse , bei dem Krone noch eingekehrt war . hinausgewie » en
wurden , hatten ihn ' lärmend und tobend mit auf die Straße bin -

ausgezeut und dort hingeworfen und mit dem Ko f aus das

Viläster geschlagen . Dann hatten sie ihn hilflos liegen gelassen .

und ibm die Brieftasche mit SMO Mark geraubt . Zwei Männer ,

die des Weges kamen , bargen den Schwerverletzten in die �« s -
tllrnische , weil sie nicht hineinkommen konnten , und seine . erav

fand ihn dort auf . Bald darauf starb er im Krankenhanfe . Einer

�er beiden Männer , die dem Ueberfallenen Hilfe leisteten , hat zich

gemeldet und seine Wahrnehmungen mitgeteilt . Der zweite wird
dringend ersucht , sim unverzüglich bei Kriminalkommissar Dr . Nie -
mann im Z . mmer 34 des Berliner Polizeipräsidiums , der jebt die
Ermittelungen leitet , ebenfalls einzufinden . Für die Aufklärung
des Verbrechens und die Ergreifung der Täter sind jetzt 6300 M.
Belohnung ausgesetzt . 3000 M. von der Wiiwe des Erschlagenen ,
und ebensoviel vom Polizeipräsidium . Es ist festgestellt , daß die
Täter , die augenscheinlich mit Absicht einen Streit mit dem voll -
ständig nüchternen Manne gesucht hatten , um ihn auszuplündern .
in der Kichtung nach d- em Landsberger Platze zu davongelaufen
sind . Der eine ist etwa 30 Jahre alt und etwa 1,76 bis 1. 78 Meter
groß , hat ein volles , rundes Gesicht und trug » inen duilllen
Ueberzieher und einen schwarzen , ste . fs « Hut . Diesen Größe 57,
' ließ er in der Wirtschaft zurück . Der zweite ist eiwa fünf Jahre
älter und etwas kleiner . Er - trug einen graubräunlichen Maniel .
Auch fein Hut , ein modefarbener Filzbut mit braunem Band ,
blieb am Tatort zurück . Die Täter müssen also beide ohne Ko f-
bedeckung nach Hause gekommen sein . Die Hüte sind im Zimmer
Nr . 3t des Polizeiorälidiums ausgestellt .

Städlijche Auskunft - und Beschwerdestelle in Neukölln . Die
von der Bezirksversammlung Neukölln im alten Raihause , Ber -
ltner Straße 63 . 6 l, 1 Treppe . Zimmer 119 , eingerichtete Be -
Jen werde steile ist an jedem Donnerstag nachmittag von 5 —7 Uhr
gröynet . Es sind in diesen Stunden Beiirksverordnete an -
wcsend . um Beschwerden und Wünsche der Einwohnerfchait ent -
gegenzunehmen .

Ein tolles Stück . Gestern morgen fand ein Bewohner des Hauses
Du n ck e r st r a ß e 2 im Flur ein dort wohnendes Fräulein R.
besinnungslos auf . Das junge Mädchen war nur mir einem
H c o e kl ei de r und batte einen Knebel im Munde , der ans

Soden geworfen worden sesi Allem Anschein nach handelt es sich
um cin - ' n Racheakt .

Borauesichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn -
abend . Ziemlich trübe , und etwas nebelig , mit geringen Nieder -
schlagen und mäßigen südwestlichen Winden . Temperatur wenig
über Null .

'

schreiben vom der Zahlungsberechtigung vereinbarter

Lohnsätze in Kenntnis zu setzen . Nur wenn seitens der maß -
gelxnscn Instanzen so verfahren wird , wird es den Spitzen - .

orgamsaüouen möglich sein , die Arbeiter zu beruhigen und das
Vertrauen derselben zu ihrem Arbeitg . ber zu festigen .

Vom tschechischen Gewerkschaftskongreß
Für Amsterdam — gegen Moskau .

Wie aus dem Bericht über Spanien , den wir letzthin brachten ,
zu ersehen war . haben die Kommunisten dort eine tödliche
Niederlage erlitten . Ans allen Ländern und Orten kommen jetzt
Nachrichten , daß die Arbeiterschaft der Parole Moskau über -
drllfsig wurde , ihr den Rücken lehrt und sich - u den Organt -
sationsformen bekennt , die die Gewähr bieten , die Arbeiterschaft
wirklich vorwärts zu bringen .

Den Beweis hierfür brachte auch der Eewerlfchafts -
kon greß der T f ch c ch o f l o w o k e i , der vom 22. bis zum
26. Januar in Prag tagte . Die Tagung war ein Kampf -
kongreß . der sich weniger mit sachlicher Arbeit als mit der
Abwehr der kommunistischen Spaltungsversuche beschäftigte .
Gleich der erste Verhandlungstag lieg erkennen , daß die Kommu -
nisten in der Minderheit waren . Den Bericht der Eewerk -
fchaftstommission erstattete T a y e r l e , aus dem wir kurz
wiedergeben wollen , daß Ende 1820 in der Kommission 53 Ver -
bände mit 4565 Ortsgruppen und 822 561 Mitgliedern vertreten
waren , lieber die wirtschaftlichen Kämpfe und die Aufgaben der
Eewerlschaftsorgamfationen referierte H a m p 1.

In dem Mittelpunkt der Debatte stand die Frage Moskau

oder Amsterdam ? Die Mehrheit des Kongresses brachte

eine längere Resolution ein . in der es heißt , daß sie In dem Inter¬
nationalen Ee- werkfchaftsverband / zu Amsterdam verbleiben

will . Weiter heißt es :

„ Wir wurden nur eine Zersplitterung der proletarischen Kraft

unterstützen , wenn wir aus der Amsterdamer Internationale
austreten und Moskau beizutreten beschlössen . "

Unter großer Spannung ging die Abstimmung vor sich. Für
die Resolution stimmten 339 Delegienc mit 338 447 Stimmen ,

dagegen 227 Delegierte mit 222 027 Stimmen . Es ergab sich so¬

mit ' eine Mehrheit zugunsten der Resolution für Amsterdam

von 116 420 Stimmen . Mit stürmischem , langandauern -
dem Beifall wurde das Ergebnis aufgenommen . Bai der Wahl

der Gswerkschastskommission entdeckten auf einmal die Kommu -

nisten ihr - — demokratische Gesinnung und verlangten in der

Kommission eine ihrem StärieverlzSltms entsprechende Ver -

tretung , Da die Kommunisten ohnehin in der Kommission ver -

treten sind , mußte ihr Verlangen abgelehnt werden . An

den letzten Verhandlungstagen trugen die Kommunisten dem Ab -

stimmungsrefultat Rechnung und stellten ihre Taktik entsprechend

„ dem Interesse der Einheit " ein . Diese Manöver konnten aber

keinen Eindruck mehr erwecken .

Wir begrüßen dies Resultat , das den Beweis erbringt , daß

eine Gesundung der Gewerkschaftsbewegung

allerorts , trotz aller Hindernisse , sich unablässig bemerkbar macht

und in die Erscheinung tritt .

Aus der Praxis des Amisschimmels

Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter teilt mit .

Es ist der Oeffentlichleit längst bekannt , daß Angelegenheiten .

die im privaten Leben im Handumdrehen erledigt werden , bei den

Reichs - und Staatsbehörden oft einer nronatslangen Bearbeitung

bedürfen , bis die Sache geklärt ist . So erhielt die unterzeichnete

Organisation vom preußischen Finanzministerium unter dem

23. Januar die Antwort aus ein nnier dem 26. Juli 1921 «in -

gereichtes Schreiben ! Auf ein weiteres , unter dem 7. Oktober

1921 an das Reichsfinanzministerium , zu Händen des Herrn

Geheimrat Kieber eingereichtes Beschwevdeschreibem warten wir

bis zum heul , gen Tage vergebl : Ä avr Antwort . Diese Methode

wird aber bedenklich , wo es sich um das Wohl und Wehe Tausender

von Arbeiterfamilien handelt .
Am 12 Januar haben die Spitzenorganssationen eine Lohn -

Vereinbarung mit der Reichsrcgierun� getrofzen . wonach ab

1. Januar 1822 die Löhne der vollbe >chäs ! igten Ardeiter um

75 Big . pro Stunde erhöht werden sollen . Trotzdem der Reichs -

tag die Mitte ! hierzu , l ä n g st bewilligt und somit dl « Re -

gierungsbehörden also Zeit und Gelegenheit genug gehabt harten ,

die hierzu nötigen B- rsügungen zu erlassen , gehen uns heute noch

täglich mehrere Schreiben aus allen Gauen Deutschlands zu,
worin die in Frage kommenden Aroeiter sich darüber beklagen .

daß sie bis heute noch nicht in den Genuß die fr Lohnerhöhung

gelangt sind , während den Beamten , die bei der gl - icyen

Behörde tätig sind , ihre bewilligten Zulagen schon längst aus -

gezahlt erhielten . Bei aller Beachtung der in den einzelnen Be¬

hörden sich ergebenden Schwierigkeiten bezuglich der Berechnung
der Löhne usw, , müssen wir jedoch mit aller Entschiedenheit darauf

drängen , daß hier Abhilfe geschaffen und für die Zukunzt
ein Weg gefunden werden muß , der es ermöglicht , nach Lohn -

veranbarungen . diese sofort den Arbeitern zugute kommen zu
lassen .

Die Sck >uld an diesen Zuständen tragen die nachgeordneten De -

Hörden und nickL zuletzt auch die e ! nz : lnen Ministerien , die unter
keinen llmstündcn von ihrer Selb st Herrlichkeit etwas

preisgeben wollen . Wir sind der Meinung , daß, nachdem das
Reick dazu übergegangen ist , die Löhne zentral zu regeln , auch
ein Weg gefunden werden muß , um von einer zentralen

Instanz aus alle in Frage lomnrcnden Behörden durch ein Rund -

Lohnabkommen der Transportarbeiter im geaphischcn Gewerbe .

In der letzten Branchenoerfammlung wurde von Podrubrin
u. a mitgeteilt , daß mit dem Verein Berliner PapiergroMadl «
das Lohnabkommen erneuert worden sei , rücke . frken ! S ab
16. 1. 1922 . Die Aroeiigeber können bei einigermaßen gutem
Willen von selbst genau so wie die Mitglieder des Arbeitgeber -
Verbandes , vom l. l, 1822 ah die neuen Sätze , die eins Zulage
von 65 bzw . <0 Mar ! pro Woche ausmachen bezahlen . Für die
Buchoruckereien sind ebenralls die Verhandlungen beenoet und be -

tragen die reuen Zulagen 30 bis 51 Marc pro Woche . Das
Abkommen läuft gemeinsam mit dem der Hilisarbeiter . Auch
sind mit dem Verband Berliner Buchb indereibesitzer durch Der -
handlyngen neue Lohnsätze vereinbart worden , die mit Wirkung
der ersten vollen Lohnwoche im Monat Februar 1922 in Krast
rreten . In der . Photo - und chromolithographischen Industrie so-
wie in den Luruspapicriaihriken sind ebeu ' alls neue Zulagen ver¬
einbart worden und können alle hier in Frage kommenden Tarif -
yerträg ? und Vereinbarungen im Bureau des Teut chen Trans -
portarbeiter Verbandes . Hugzliuer 2) 25. II . Zimmer 33, gegen
Mi : g : icdsa " sweis in Empfang genommen werden . Auch gibt der
Kollege Pod ' brin . ebenda , iede gewünschte Anslün ' t .

Kommunale Betriebsräte Berlins . Vollversammlung am Mitt -
w' ck . den St Tcblit ' r 1822 abends 6 uhr , in Kliea . s Festfälen
( Gartensaal ) . Hasenheide 13- 15 . Ohne Lezikimaiion kein Zutritt ,

Bcvorsteheiider Streik in Fean - surt a. M. ? Der Schiedsspruch
für die Metallindustrie und die handwerksmäßigen Betriebs ist
sowohl von den Arbeitnehmern wie auch von den Aroeitgeberil
abgelehnt worden . Es stehl demnach ein Streit der Metall -
industiie d. vor .

Arbeitersport
Neoe Turnnbterk ' Tnqen in Berlin - Weft und Wcddinx . Im W e st e n Berlins ;

foten sich so' ,ialifti ' chz Jugend - und Kindergruvpen neost einer StTizahl Eenossen
der . freien T u r n e' r » ch c f t E r o ß - Ä e r l i n" Lnqejchloftcn . Da im
Wösten Berlin ? die Tlrleiteriurn� . eW' eFunI noch s�r . schwach ist. so werden Turn -
freunde uns Eltern um den Beitritt und Agitztion unter Jugendlichen und
Bindern gebeten . Turnstunden ! Wurnhalle E l u m st r a f; e 13: Dienc. »
tags von ' -IG— 1 5 Uhr für Wdchen ; � 8 —' . . lv Uhr für Erwachens . Tonners «
tag ? von K—8 Uhr für Knaben . — Turnhalle G e n t h r n e r Sir . 4: Mitt¬
wochs ron �8—' �8 Uhr für Knaben . — Ferner ist der . . T u r n - S p o r t -
verein Wedding 186 2". einer der öitesten Turnvereine Berlins , mit
etwa 5-00 Angehörigen und Turnaöteilungen für Männer . Jugendliche , Turm' »
rinnen und Kinde?. ' der . Preten T u r n c r s ch a f t G r o st - B e r l i n" bei- s
getreten . Als Turnhallen steht die Halle des Leiirng - ' Gymnanllms. Pankstr . : 8,
sowie die Turnhalle Prnk' tr . 20- 22 zur Berfucung . Die Arbeitcrichait des
Weddings , besonders die Jugend , wird um Unterstützung der neuen Abteilungen
geböten . Jugend - und Kindergruppen , sowie Turn - und Evortvereine . wllche
sich dem Arbeiter - Turn - und Spsrt " ' und ansch�lieston wollen , können nähere Aus «
kunkt erstatten bei F. SÜihm , Neukölln . Bannierstr . 13.

We�beschwimmen . Tm 19. Februar , nachm. Z Uhr, veranstaltet der Arbeiter »
Turn - und Cportbund . 6. Bezirk . Kreis 1 ( A. ?ö. L. ) Werbeschwimmen grostercn
5iil . - in 7 Grvst - BerÜner Badeanstalten , in den Hallenbädern Spandau . Steglitz »�
Neukölln ( Ganghofor �tröste ) , an her Schillingsbrü - <e. Dderle ' ger Ltrasts . Geriet - '
stratze und Tu' rmstrcste . Das das in jeder Badeanll . ' lt das ale' che,
nur unter anderer Besetzung , ist. weift Ein. ' elkamyfe . Ttafstten . Damenschwimmen .
Wasserballspiele und einen Knnstrsigen nuf. der sich durch die . >ahl der Teil »
nehmer . wie durch die Individualität seiner Bilder oder Figuren wirkungsvoll
aus dem Nahmen der Wettkämpfe hervortun wird .

parteiveranflaltungen
Sonnabend , 18. Februar

9. VetwaltunTsLszi�k ( Wilmersdorf , Dchmargendc�f , Grunewald ) . Abends ;
8 Uhr Sitzung der Kommunalen Kommission bei Kulka , Wilmersdorf . Lauen « ;
burger Str . 2' . ' -f

13. Berioaltung - bezirk ( Tempckhof » Ma�iendorf , Marisnfslde , Lichtenrede ) .
Abends 7' 2 llhr Sitzung der Bildung ökommisiion aller vier Lrte im Natbaus ,
Moriendsrf . Zimmer 26. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erforderlich . ?.

18. De' wcltungsbeii ' - k ( Temvelhof , N?arienv,c . rf . Muriensclde . llichten�nde) .
Abend ? r1-; Übe Siynng der KoinmttN. . lcn Kommission mit sämtlichen Bürger - �
devuticrten aller niir Cef«, servi « den Obleuten der Gemeint obetr�ebs bei
Mariendorf . Berallrefte .

8. Dlftrilt (Verliil - Mi�te) . Abends 7V. Uhr bei Doms . Schlegelstr . 9. Funk«
tronärkonferenz . Erscheinen ist unbedingt erforderlich .

Charlottenburg . Abends K Uhr Sitzung der Zeuungsksmmijjion in der Spe« \
dition Wallst ?. 4.

? ereins ? « llenber

So»talistisch « Proletarier - Tugend. Agitotionsbe�irk No' dosten . Sonntag , de« ,
19. Februar . Wanderung nach Bernau . Treffpunkt der Gruppen Zentrum , Slosen« '

thaler Vorstadt , Nordosten . Prenzlauer Berg . Weifouice , Pankow . Niederschsn «
bauten , Nöntgental und Bernau um 12 Uhr am yelllee shölierns Brücke) . —
Gruppe Nordoll ea. Heute abend um 7 Uhr findet im Bürgers aal des Ratbaus ? -
eine Versammluna der Pazifisten statt . Zugendgenosten müssen zum Zeitungs «
und Brofchürenoerkouf erscheinen .

Sonntag , l ». Februar
«lterubund ?Le weltliche Schule . Nachm. 5� Uhr in der Aula des Gpm-

nasiums , Steglitz . Hee' estraste , Sozialistisch « Feierstunde . Die Festrede ha t
Pfarrer Genosse Bleier . Ter Männergesangverein «tealitz - �riedenau ( M. d. '

V. S. sürvie der Orchesterverein Taunus haben ihre Mitwirkung zugesagt . )
Eintritt 3,50 M.

Verantwortlich für Pclitit und Feuilleton : Tz. Paul � e r y . Charlotieubur «
für Kommunalpolitik . Lokalem und Getvcrkichc. ftliches . N yeniel Berlin !
für den Inseraten keil und aeichöftliche Mitttilunaen - Ludwig Komerrner .
Verlin . Berlagsgenossenichast „Freiheit " e llV m b Berlin — Druck de*

Berliner Druckerei G m b 5» Berlin E 2. Breite Strafte 8- 9 i

IK * «
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xeöen mir linieren Kindern

üd ®

Gedichte und Gedanken für die proletarische Jugend
Hrra . ogeveben von Nu doli SchwarNkoof I "JUH
zahlreich . Bildern u. Zeichnungen v. HansBalus che k

In gr schmachvollem Einband 12 . —Mark
. . . . . . . . .i

. . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . .'....i

. . . . .. . . .. . . . . . . . . . . . .. . . .

Organisa ivnen bitte. ' wir. sich mit uns direkt in BerbindtiNg zu fetzen

DllWlld uilg „Fltihcit ". Berlm C Z, Breite Strafe 8 - g
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